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W ^ Des h. Wcihnachtöfcstes wegen erscheint die
nächste Nummer am Samstag den 27. December.

Amtlicher Weil
St . k. und l. Apostolische Majestät haben mit!

"Ulrhöchster Entschließung vom l s , December d. I . den
^ ' t dem Titel und Charakter eines hofrathe« beklei«
°ettn Professor an der technischen Hochschul? in Wien,
«r. huqo Ritter von V r a c h e l l « . anlässlich dessen
Mel lung zum Vorstaude des statistischen Dienstes im ^
pllndelsministetium zum Ministerialralhc exlra »talum
'" diesem Ministerium allergnädigst zu ernennen geruht.!

B a c q u e h e m r u p .

^^ Ee. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 14. December d. I . dem
Anleindevorsteher Johann F l u c h e r in St. Peter bei
Marburg in Anerkennung feines vieljähriqen, Pflicht«
"euen und gemeinnützigen Wirkens das silberne Ver-
"enstkreuz mit der Krone allergnädigst zu verleihen
lleruht.

^ Der Ackerbauminister hat den Oberbergcommissär
^ - M a r t i n Ruch zum Vergrath und d<>n Vergcom«
M l i r Alexander T o l d t zum Oberbergcommissär im
«lande der Vergbehörden ernannt.

Nichtamtlicher M i l
Ein neues Programm.

A g r a m , 22. December.

Die abgelaufene Landlagssession hat uns eine
^nz« Wf , ^s y^,„ Neuigkeiten beschert. Nußer dem
kUen Nlldgetreferenlen. auf dessen glücklicherweise breitem

"^ckrn die politischen Kinder bereits ganz luftig her-
^pol tern, hat dieRechlspattei. die sogenannte Starkeoic«
bal»^^ in Dr. Frank einen neuen Familienzuwachs er-
^ ' "" . was bei der Unpsoductioilät derselben immerhin
sick ^l tenheit ist; der Abgeordnete für Vinkovce hat
^.? llufz „eue zu dem Programm der Grafen Draskov,t,
Uni? ^ " " ^ wirklichen «von Herrschaften abgelegten
hf, noch im besten Zustande befindlichen» Programme
"annl ; der Abgeordnete sür Vrpolje hat uns die

lleü n ^ ° ^ ^ von Liberalismus eigeuer Fechsung vor»
n i ^ . " "^ kurz. es hat an Neuigkeiten jeglicher Art
^ gefehlt.

Das Allerneueste aber war doch das neue Pro»
gramm des Abgeordneten für Krafica. Herr Dr. Erasmus ^
Var t i i hat dasselbe dahin präcisiert: dafs er die Ver»^
einigung aller südslavischen Länder unter einem be»,
liebigen Namen anstrebe. Obfchon er Goethe, wie sein!
ehemalige« äriborgan, die «Hroatska», wahrscheinlich!
für einen nichtsnutzigen Scribler hält, ist er doch eines
Sinnet mit ihm: Name ist Schall und Rauch. Da» um
ist es ihm ganz gleichMig, ob das neue Reich Oroh-
kroatien oder Großserbien, südslaoisches Reich oder!
I l lyr ien oder wie immer heißt; die Hauptsache ist ihm
offenbar, dass rs zustande komme. Und darin wird ihm ^
k>i» oernüuftiaer Mensch unrecht geben. Denn that«
sächlich ist bel einem neu zu besslündenden Staats«!
wesm dlis Nllerwichtlgste, dass es nicht im Monde,
sondern auf irgend einem Puukle der bewohnten Erde ^
sich befind,'. Wie es heißen soll, ist eine Frage, die erst
nach der Begründung des Staatswesens zur Entschei«
bung lommt.

Helfe» wir nun Herrn Bar i i i sein neues Reich
begründen; die Sache ist am Ende so schwer nicht.
Vor alltln also: was wi l l Herr Var t i t? Er reclamiert
folgende Gebiete: von Ungarn: das ehemalige Temeser
Vanat mit der Vacsla und das Ocdenburger Eomitat
mit rund 1,100,000 Einwohnern; von Oesterreich: die
südliche Steiermarl, Kärnten, ssrain, Istrien, Dalmatien'
mit rund 1.780000 Einwohnern; von der Monarchie:
Vosnien und Hercegovina mit rund 1,300.000 Ein»
wuhnern; vo-i Serbien: das Königreich Serbien mit
rund 2 000.000 Einwohnern: von Bulgarien: das
Fürstenthiim Bulgarien und Ostrumelien mit rund
3,500.000 Einwohnern; von Montenegro: das Fürsten«
thlim Montenegro mit rund 420.000 Einwohnern;
von der Tür le i : Macedonian und Albanien mit rund
5,850.000 Einwohnern.

Das Reich, welches Herr Aarkie zu begründen
vor hat, umfastt also, wie eine einfache Addition er.
^ gibt, ein Territorium von der beiläufige» Größe des
! hnltigen Oesterreich Ungarn und würde, mit der Ein-
wohnerzahl Kroatien«Slavoniens zusammen, über acht«
zshn Millionen Einwohner besitzen. Fürwahr, nicht
übel, uud man begreift fti:,en Unmuth vollkommen,
das« er dem Banus da« Budget insolange nicht votiert,
bis er ihm nicht besagtes Reich fix und fertig herstellt.
Was braucht es dazu auch viel Besinnens? D i r Sache
ist allerdings nicht gerade federleicht, aber eine patrio»
tische Regierung muss eben über Mittel und Wege nach.
sinnen, um einem so berechtigten Wunsche zu ent»
sprechen. M i t Ungarn wird man bald fertig. Es wäre

in der That der äußerste Mangel jenes brüderlichen
Entgegenkommens, würde es, um eine so gute Sache
zu fördern, nicht die drei, vi?r llomitate hergebm. Da«
läsit sich also gar nicht voraussehen, am allerwenigsten,
wenn man den ritterlichen Charakter der Magyaren
kennt.

Oesterreich? Die Deutschen Oesterreich« würden
Herrn Vart i t offenbar noch etwas darauf zahlen, wenn
er sie von den Slaven befreien und sie hiedurch in die
Majorität bringen würde. Es hich? an der Zukunft
des Varl,Aschen Vaterlandes zweifeln, wollt? man nicht
daran glauben, dafs sich Oesterreich noch schönstens be-
danken würde, wenn wir ihm jene Gebiettlheile ab-
nähmen. Nas Bosniell'Hrrcegooina betrifft, so ist es

! ja evident, dass die Monarchie diese Provinzen n»»r zu
dem Zwecke occupiert hält, um sie Herrn B a r t t —
nämlich seinem südslavischen Rciche. anzugliedern. Das
alles ist, wie man sieht, einfach lind klar.

Nun kommt allerdings der schwieriqere Theil der
Sache. M i t Bulgarien lässt sich noch redm; die Tage
des Eoburgers sind. nach der innigen Ueberzeugung
des Herrn Bart i t , ohnehin a/zählt; dann hat das
Sobranje wieder freie Hand unb kam» fbenso, w>e es
sich einen Fürsten wählen darf. auch ein neues Vater»
land, selbstverständlich das Varci<l'sche Rlich. wählen.
Aber Serbien! Da liegen die Dinge schon etwas
schwieriger. Es ist nun ein wahres Glück, dass unsere
oppositionelle Presse schon bisher redlich zur Depopu»
larisierung der Dynastie Obrenovic beigetragen hat,
dass also ganz gegründete Aussicht vorhanden ist, der
junge König Alexander werde sich nicht lange mehr
a>f dem Throne seiner Väter halten können. Ist
übrigens die Staaten»Vildunq einmal so weit vor«
geschritten, so muss das südslavisch? Reich eine so
mächtige Attractionskraft auf Serbien ausüben, dass
dieses sich eine Ehre und ein Vergnügen daraus
machen wird. seine staatliche Selbständigkeit alifzügshen
und einem so angesehenen und mächtigen Reiche an»
zugehören, wie es das südslavische Reich sein wird.
Sollte es sich aber. wider alles Erwarten freilich,
weder eine Ehre noch ein Vergnügen daraus machen,
fo sind weiter unten die Mittel und Wege ana/geben.
um den Herrschaften das beizubringen, was ihnen der
wahre, Vmk i'sche, Patriotismus vorschreibt.

Dasselbe g' l l von Montenegro, dess?n Filrst in
unseren Blättern ja längst als das Musterbild eincs
Fürsten und Patrioten g i l t ; vou ihm ist also mit
Sicherheit vorauszusehen, dass er sich diese Gmist nicht
wird verscherzen wollen. Verbleibt also nur noch die

Feuilleton.
Veim Chr ist l ind.

«,. Draußen auf der Straße war es so unwirtlich
'* wvqlich. Ein feuchter, unangenehmer Wind zagte

»^c Flocken durch die graue, neblige Luft und da-
b? ' ' ^n sprüht.' von Zeit zu Zeit ein feiner Regen.
. ^ " l i Leuten l.ck ins Gesicht sprang, die ihre Schirme

" l kräftig genug zu handhaben vermochten,
l l . . . Die Flammen der Gaslaternen gaben nur einen
^ " " N lölhiichen Schein; halb aufgelöster, schmutziger
M ' " bed.ckle da« Pflaster und machte es gl'lschlg.
. ' " w a r nicht das richtige Weihn.ichtKwetter. wer ab-r
den ^ u t . s Heim endlich erreicht hatte, der empfand
llwl ^ " der hellen, mild durchwärmten Stube nur
""'s" lebhaf t . ., . < .
lü<5,'^listk>nd kann stiegen, und das lst gut.» sagte
d i ? " ^ drr Vater, indem er. ins Vorzimmer tretend,
.k/'chten Tropfen von Hut und Obcrrock schüttelte
him . '°"st bekäme es diesmal nasse Fiihcheu m.d
U n r e i n den Schnupfe l - . . . I m Salon wurden
I, "erzen am Ehlistabend eben angezündet; der Vater
F «och einige Spielsachen auf den T.,ch. «m °le
, " wber I.,„3e. ^ fünfjährige Karl, das L l M l . n d
^ M letzter Minute gebeten halte, dann wurde d,e

rief die Mutter. Einige Mi»
kl " höchstnespannter Hrwart.mg "rg'engen; d r
U h « ""Ute laum zu athmen. Den V>'ck fck °uf d«e

^Nimsoulle Thür gerichtet, die nach d?m Salon

führte, stand das zarte, ungemein lebhafte Kind vor
Aufregung zitternd; es war ja eine Uebersülle von
Glück, welche die nächsten Minuten ihm bringen sollten!
Jetzt flogen die beiden Thürflügel weit auf; blendendes
Licht strömte herein. Das Auge der Mutter hieng wie
verklärt an dem Liebling, der es anfanqs kaum wagen
wollte, dann aber rasch in den Salon trat.

War das ein Anblick! Da strahlte de, Vaum
der fast b!s an die Decki reichte, in hellem Kerzen«
schimmer und die breiten Streifen de« Rauschgoldes
hienyen bandartiq herunter und warfen die Lichtstrah»
len blitzend zurück, an allen Zweigen qab es die rei»
zeodsten Sächlichen; farbenprächtige Vonbonnierls,
appetitliche ZuArbäckerncu, buntgelleidete Figürchen,
winzia.es Fuhrweit und alle« so schön, so wunder.
s c h ö n ! . . .

Auf dem Tische, der den Vaum trug, waren ganze
Regimenter der zierlichsten Soldaten aufmarschielt:
Infanterie. Eaoallerie und Artillerie, die letztere mit
Zahlreichen tleiuen Kanone»!, aus denen man «wirklich
schieß n» konnte, wenn auch „ur Erbsen. Daneben lagen
V'lderbücher, Helm und Säbel; seitwärts stand ein
großes Schaukelpferd, bereit, den kleinen Osficirr in die
Schlacht zu tragen.

Was da zuerst bewundern, wai zuletzt?! Karl.
den sonst nicht l'icht etwas in Verlegenheit brachte,
staub für den ersten Moment wie gebannt und b?zau«
belt. Er faltete die Händcheu und war ganz auß^r
Fassung. Dann aber brach der Jubel loS, und welch
ein Jubel! Da war alles, alles, was sein kleines Herz
sich ersehnt hatte, und noch etwas darüber. «Vieh'

lmr, sieh', wie glücklich er ist!» flüsterte die Mut t t r .
Der Vater neigte sich zu ihr und küsste sie. «Sind
wir es nicht auch?»

Die beiden drückten einander die Hand?, aber da
war keine Ze,t. sich der Rührung dts Augenblicke« zu
überlassen. Der Knabe halte die erste freudige Ge«
stürzunq überwunden, und nun gieng es an ein end-
loses Zeigen und Fragen. Die Truppen wurden so»
fort in zwei feindlichen Treffen aufgestellt, deren eiues
er selber — Mama intervenierte erfolgreichst als Ge«
neralstabs'Ehef — command'erte, während Papa die
hölzernen Kanonen des a>,deren bediente. W^r das ein
hitziges Gefecht! Aber Karl blieb Siec,er. Kein Feld»
Herr blickt so stolz nach gewonnene: Schlacht, als der
herzige Junge nach dieser ersten, glänzenden Waffen»
that. Die Verplomantiermlg halte sich als ausge»
zeichnet erwiesen. Keine andere Armee hatte jemals so
saftige-! Schinken aus feinster Ehoculade und so schmack
Haftes Brot aus süßestem Kuchenteig. Ach, das« auch
solch' ein Abend vorübergehl!

Als dem tapferen kleinen Helden die Aeuglem vor
Müdigkeit zufielen, wollte er sich von sriuen Schätzen
nicht lrennen. Am liebsten hätte er alles, auch das
große Schaukelpferd, mit in sein Btttchen genommeu.
Endlich begnüge er sich mit Säb l und Helm. Sch:m
im Einschlafen, wendete er sich noch einmal au die
Mutter: «Das Ehristtiud hat wohl viele, viele Spie-
lercien, weil es so viel verschenken kann?» — «Na-
türlich, große, weite Säle voll.» — «Wie prächtig das
sein muss! Ich will.» fuhr Karl mit imm r leiser
werdender Stimme fort, «da« Ehriftkmd bitten, dass
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Türlei. Nun. sie heißt nicht umsonst der «kranke
Mann». Wer krank ist, muss nach allen menschlichen
und göttlichen Ersehen einmal sterben und diesem
Schicksal wird wohl auch die Türkei nicht entgehen.
Nichts natürlicher, als dass dann das südslaoische
Neich mit seinen aus unserem nationalen Staatsrechte
abgeleiteten Erbansprüchen hervortritt und nichts selbst«
verständlicher, als dass der europäische Areopag —
nachdem unser mächtiqer Feind. Fürst Bismarck, nicht
mchr in demselben sitzt — diese von Herrn Aark>«i
mit stammender Beredsamkeit zu vertretenden Ansprüche
als berechtigt erklärt. Vailk tout!

I^dem halbwegs geschult»'« Politiker wird es nun
klar sein, wie — leicht das neue Programm, mit
welchem Herr Bark <i deu kroatischen Landtag beschenkt
hat, durchzuführen ist. Denn, ges tzt den gewiss höchst
unwahrscheinlichen Fall. dass nicht Ungarn und nicht
Oesterreich noch die Gesammtmonarchie, nicht Serbien,
nicht Bulgarien, nicht Montenegro und nicht die Pforte
gutwillig auf die bescheidenen Ansprüche des Herrn
Nart i i eingehen — gesetzt, sagen wir, den höchst un-
wahrscheinlich! n Fa l l : was ist leichter, als dass der
König von Kroatien dem König von Ungarn, dem
Kaiser von Oesterreich, dem König von Serbien, den
Fürsten von Bulgarien und von Montenegro und
endlich dem Sultan den Krieg erkläre?

Wo es gilt, die Herzenswünsche des Abgeordneten
für Krasica zu befriedigen, da darf weder Velo noch
Blut gespart werden, da heißt es zugreifen und hinaus»
ziehen in den frischen, fröhlichen Krieg . . . Und nun
welß der geehrte Leser zweifellos, was er von dem
prächtiqen neuen Programm zu halten hat, dessen Uc<
Heber Herr Erasmus Vari i t ist.

Der jungruthenische Aufruf.
Der Aufruf der Führer der jungruthenischen Partei,

von welchem wir bereit« vor kurzem Notiz nahmen, zu-
gleich den Inhalt in Kürze angebend, möge w'gen der
Wichtigkeit, welche ihm vermöge der darin entwickelten
Gedanken und vermöge der Unterschriften des gesummten
ruthenischen Epislopat<s innelvohnt, hier auch noch in
seiner Vanze Platz finden. Der Wortlaut ist folgender:

Ruthmen Galiziens! Vor dreißig Jahren hat unser
geliebter Monarch allen Vollern Oesterreichs gleiche Rechte
verliehen und dem Staate eine Verfassung gegeben, die
e« jedem Volte ermöglicht, sich frei zu entwickeln, seine
Nationalität und Muttersprache zu cullioieren und den
allgemeinen Wohlstand zu fördern. Neben anderen öfter»
reichischen Vollern sind auch die Rulh?nen an die Arbeit
ihrer Entwicklung gegangen. I m Jahre 1846 sind
ruthenische Patrioten mit einem klaren Programme auf»
getreten, worin sie erklärten, dass die galizischen Ru<
thenen einen Theil des selbständigen ruthenischen, vom
russischen sowohl wie vom polnischen verschiedenen Volles
sind. dass sie ihre Nationalist pflegen und entwickln,
ihren Glauben und ihre Gebräuche wahren und um die
Besserung ihrer Lage in constilutioneller Weise Sorge
tragen wollen.

Unter solchem Wahlrufe hatten sich sämmtliche
Ruthenen vereinigt, und im Besitze einer festen Basis
nach unten und des Vertrauens von oben vermochten sie
mit Erfolg an ihrer Entwicklung zu arbeiten. Nachträglich
fanden sich unter ihnen Leute, die von diesem Programme
abzuweichen begannen, infolge dessen eine Zersetzung inner»
halb des ruthenischen Volke« eintrat, die vo.i bösen Folgen

begleitet war: das unbedachtsame Vorgehen von I»dibiduen
wurde dem ganzen ruthenischen Volle zugeschrieben und
die Regierung begann den Ruthenen Misstrauen ent»
gegenzubringen. Die Ruthenen, die vordem die Stützen
des Thrones und der Monarchie waren, waren ein be-
einträchtigtes Volk geworden. Die Zahl der Vertreter des
ruthenischen Volles im Reichsrathe und Landtage hatle
sich vermindert, es war nicht leicht, fiir Ruthenen zu
höheren Aemtern zu gelangen, die vornehmeren Ruthenen
hatten nicht selten einen schweren Stand und sogar die
städtische und die ländliche Bevölkerung hatten Hemmnisse
zu erfahren in ihren Bemühungen u - die Hebung der
Cultur und des Wohlstandes.

Während andere Völlerschaften del Monarchie in
dieser Zeit ihr Ziel bereits erreicht haben oder auf dem
Wege dazu sind, sind die galizischen Ruthenen in dieser
Hinsicht zurückgeblieben. Dies kann und soll länger nicht
bleiben, wenn wir unser Land nicht velloren geben, wenn
wir die Entwicklung unserer Nationalität und der ru«
thenischen Sprache nicht verzögern ober gar zurückhalten
wollen. Wenn wir unsere Landbevölkerung und unsere
Städter auf eine höhere Stufe bringen wollen, so müssen
wir uns wieber auf eine feste und sichere Basis stellen
und unter eine gemeinsame Fahne scharen. Zum Zwecke
der Erläuterung der Wünsche und der Intentionen des
ruthenischen Volles hat der Abgeordnete Romanczul am
3b. November lm Landtage eine Rede gehalten, worin er
da« Programm und die Grundlage entwickelt, auf denen
die ausrichtigen Nuthenen die Entwicklung der ruthenischen
Nationalität in Oesterreich stellen und in gulunft z»
stellen wünschen.

Dieses Programm ist einfach und kurz: 1.) Wir
Rulhenen sind ein selbständiges, von dem russischen und
polnischen Volle verschiedenes Volk und auf dieser Grund«
läge wünschen wir unsere Nationalität und unsere Sprache
zu entwickeln. 2) Wir Ruthenen stehen treu zu unserem
allergnüdigsten Monarchen, zu dessen erlauchter Dynastie
und zu der österreichischen Monarchie. 3.) Wir verharren
treu beim griechisch lalholischen Glauben und txssen Ritus.
4 ) Wir sind für eine versassungsmähisse Gestaltung der
österreichischen Monarchie, für dercn Rechte und Fiei»
heilen, für die Gleichberechtigung aller Völker derselben,
ü.) Wir Nuthenen müssen zum Zwecke einer gesicherten
Entwicklung unserer Nationalität für die Verbesserung
des Loses unserer ländlichen und städtischen Bevölkerung
Zorge tragen.

Dieses Programm, das vom Präsidenten des
Ruthenischen Clubs namens desselben vellündigt und
vom ruthenischen Epillopat unterstützt wurde, entspricht
vollkommen der Würde und den Bedürfnissen des
ruthenischen Volles, denn nur auf dieser Grundlage kann
das Rulhenenvoll zu seinem Ziele, zur civilisatorischen,
nationalen, politischen und ökonomischen Entwicklung ge«
langen und sich die Gleichberechtigung und den Wohl«
stand neben anderen Vollern Oesterreichs erobern. Es
bekräftigte uns namentlich in dieser Ueberzeugung die
Erklärung der Regierung, welche durch den Mund des
l. k. Statthalters den Ruthenen Unterstützung und die
Befriedigung ihrer Bedürfnisse zusagt, wenn sie auf diesen
Grundlagen stehen wollen; es belrästigten uns darin
auch die Stimmen der Abgeordneten des polnischen
Volles, die sich freundlich über diefes Programm ge-
äußert haben.

Wir stehen sohin am Vorabende eines wichtigen
Momentes in unserem nationalen Leben! Unsere Auf«
gäbe im gegenwärtigen Augenblicke ist es, zu gemeinsamer

Arbeit d!e Kräfte aller aufrichtigen Rutt>nen zu vereinen,
die »lill'ntwegt an ihrer Nationalität und Muttersprache
festhalten und auf den vorerwähnten Grundlagen sür das
Wohl des Rutheneilvoltrs zu arbeiten wünschen. Unser
Ziel ist offenkundig, unsere Wcge sind gerade. Indem
mir die Rechte anderer achten, wünschen wir, zu unseren
Rechten auf legale Weise zu gelangen und unser rutb>
nisches Voll auf eine höhere Stufe emporzuheben.

Deshalb rufen wir allen Söhnen Ruthmien« zu'
Stellet Euch zum gemeinsamen Werle! Einigt Euch unter
unserem nationalen Banner! Pas ist der einzige Weg,
der unser Voll an sein Ziel führen kann. Ledialich aul
heimatlichem Äoden, bei Oesterreich und in Qsterreich
müssen die Ruthenen den Schuh ihrer Existenz, die
Sicherung ihrer Nationalität suchen.

L e m b e r g im December 1890.

Politische Ueberlicht.
( D i e L a n d t a g e . ) Der niederöstcrreichlsche

Landtag hat sich auf acht Tage vertagt- die nächste
Sitzung ist auf Montag. 29. d. M.. anberaumt. Tine
formelle Vertagung ist also hier nicht eingetreten, sonder»
nur eiue thatsächliche. Die Landtage von Böhmen und
Tirol dagea/n sind Ende November formell, nämlich
kraft Allerhöchsten AuftraglS, vertagt worden; diese
Landtage lölmen also auch erst wieder über Allerhöchst^
Auftrag einberufen werden Die bezüglichen laiscilichen
Anordnungen sind wohl schon für die nächsten Tage
zu gewärtigen.

( M i l i t ä r z i n s t a r i f . ) Der Reichs >Kriest»'
minister hat mittels Verordnung v«m 14. d. M. am
Beziehung auf die Bestimmungen des Z 30 des <ti>
q mrtierung?gesetzes vom 11. Juni 1879 und des b^
treffenden ungarischen Geseyartikels den im Einvernehmen
mit den betheiligten Ministerien auf Grund der Mi r« '
ichnittsmichil.se der Jahre 1885 bis 1889 festgestellten
Mili lärzil i i t l ir i f und die Einreihung der Gemeinden w
die 10 C'asseu dieses Tarifes mit dem V.ifügen ver'
lailtbart. da!« dieser neue Zinstarif und die neue E ass fic>^
ruug d r Gemeinden mit 1. Jänner 1891 in W i l l s t
leit zu treten und bis Ende December 1895 zu gelte"
haben. Gleichzeitig wird der mit Verordnung ^
14. D'cember 1865 v rlautbarte Zinstarif mit 2>?"
December 1890 auß.r Wirksamkeit geseht. Der 2'" '
reihung der Gemeinden ist zu entnehmen, dass P^s'
Lemberg und Trieft der 1. Class,. Brunn und M '
nomitz der 3. Classe. Baden bei Wien, Lmz. Sa lMs '
Graz, Innsbruck. Troppau und Zara der 4. 2la!"'
Klagenfurt und L a i b ach der 5. Classe angehöre".

( I m W i e n e r G e m e i n d e r a t h ) berichtete o"
Bürgermeister über den Lmpfanc, beim Kaiser und h>e
eine Danlrede. worauf die Versammlung stürmlsO
Hochrufe auf den Monarchen ausbracht-. Der Hemcinv ,
rath beschloss nach langer, stürmische! Debatte, w^e
die Antisemiten die heftigsten Vorwürfe gegen die U "
jorität erhoben, die Zahl der G-meinderäthe. welcke z>
Wahl der beiden Bürgermeister.Stelltiertreter "fordern^
sind. auf 40 herabzusehen.Schallaböck (Antisemit) brach'
den Antrag ein. die Regierung zu Maßnahmen st/s
die Einwanderung der russischen Juden aufzüforbe >

(Oes te r re i ch i sch . u n g a r i s c h e r L l o Y ^
Die Besprechungen zwischen den beiderseitigen H " ' ^
Ministern haben gelegentlich der Anwesenheit des Hl
GarosS ihren Abschluss gefunden, uud werden sich ^ s t
gierte drs österreichischen HandelsmiMeriums deui»»^

es mich e inma l . . . zu sich au fn immt . . . dann werde
ich alles . . . alles sehen . ..»

Der Knabe schlief ein. Durch das Herz der Mutter
zuckte ein jäher, schneidender Schmerz. I n der nächsten
Mmute hatte sie sich wieder gefasst; es huschte sogar
wie ein Lächeln über ihr Gesicht, aus dem für einen
Augenblick alle Farbe gewichen war. «Wie thöricht ich
bin, wie mich der Junge erschreckt hat,» murmelte sie.
«Kind. Kind. du ahnst nicht, was du erbitten willst!» . . .

Fast ein Jahr war vergangen, nur Tage noch
fehlten auf die goldene Weihnachtszeit. Karl war ein
K>nd, das sich rasch entwickelt hatte, fast überrasch.
Die großen Augen schauten auffällig klug aus dem
schmalen, blassen O, sichtchen; e« schien, als hätte der
Geist sich auf Kosten dcs schmächtigen, hoch anfgeschos«
senen Körpers entfaltet. So war der Knabe sür seine
Lieben geworden, was man im Volke bezeichnend genug
eine «zitternde Freude» nennt.

Schon im Frühling halte der Doctor kalte Bäder,
kräftige Nahrung und frische Oebirgsluft verordnet.
Das alles halte man getreulich in Anwendung gebracht.
Tie eckigen Formen aber wollten sich nicht runden, und
durch die dünne Haut schimmenen die zarlen Adern
wie ein bläuliches Nrtz. Ein leichter, trockener Husten
lam. oftmals besiegt, immer wieder zum Vorschein. Jetzt
fieberte Karl seit Tagen. Er hatte sich während eines
Sp^zierganges erkältet und war schon unwvhl nach
Hause gekommen.

Das Wetter hatte sich diesmal weit besser als im
Vorjahre angelassen; es war vollkommenster Winter.
Auf allen Dächern lag Schnee, und die Sonne schaute
hell. wenn auch frostig herunter. Den Knaben an der

Hand. war die Mutter über die Straße gewandelt, da
begann es langsam zu schneien. Karl freute sich an
dem Durcheinanderspielen der glitzernden Sternchen, da
kam plötzlich ein rauher Windstoß aus Norden und
jagte die gefrorenen Flocken wie toll vor sich her. Das
klang, als fegten Millionen winziger Silberplättchen
über die Steine.

Karl wollle sich vun dem ungewohnten, fesselnden
Schauspiele nicht trennen. Von den Dächern löste sich
der Schnee und trieb, von gelben Slinnenstrahlen phan«
tastisch beleuchtet, in seltsam geformten Wolken dahin.
Eine derselben hatte fast die Gestalt einer Quadriga
angenommen; Karl blickte derselben gedanlenuull nach.
«Sieh doch.» rief er. von der Erinnerung an ein oft
gehörtes Märchen erfasst, «das ist der silberne Wagen,
in dem die Windibraut durch die Lüste fährt!»

Als Mutter und Kind die warme Stube erreicht
hatten, zitterte Karl vor Frost. Man brachte ihn zu
Bette und rief eilends den Doctor. Das Gesichtchen
des Kindes war melkbar geröthet. der Puls gienq so
rasch, als ob er Versäumtes einzuholen hätte, und das
harte, trockene hüsteln machte sich wieder b/mellbar

Tag sür Tag und Nacht für Nacht saß die viel«
getreue Pflegerin an der Seile des lieben Patienten,
lühlte ihm, wenn es nothlhat, die h îhe Stirne und
wärmte, wenn ihn das Fieber schüttelte, die kleinen
Hände zwischen den ihriqen. Sie erzählte ihm seine
liebsten Geschichten und Märchen, lächelte, wenn rr die
Blicke fest und aufmerlsam auf sie gerichtet hatte, und
weinte, wenn seine müden Augen sich schlössen.

Die Mutter hatte sich ein Tischchen und einen
bequemen Fauteuil an das Vettchen gerückt; dolt

wachte sie und schlilf die wenigen Stunden, d«e
zur N„he gegönnt waren. Sobald der Kranke sich "»
fuhr sie sofort aus dem leisen Schlummer, lNlW/, : ^ l ,
beruhigenden Trank und plauderte so liebevoll, so ^
als gäbe es keine Sorge in ihrem Herzen. <^,

Eine« Abends lag Karl in einem Zustande o a ^
der nicht aanz Schlaf und auch mcht ganz ^ " ^ ^ e
war. Die Mutter schaute schweigend nach ihm; ^ " ^
um Thräne perlte über ihre Wangen. Da M ' « . ^
plötzlich die Augen auf und blickte ernsthaft z" ^
empor. «Heute ist Christabend,» sagte er. «">"? ^
da«?. — «Hewiss. Zu dir aber wird das ^ " ' ^ i t i .
später kommrn, wenn du wieder gesund bist.» ^.«den
es war schon bei mir ! Siehst du den leucyu ^
Schein da oben?» — «Der kommt von der ^"
die hier auf dem Tische steht . ..» „ h<l

Der Knabe schüttelte den Kopf. «Genau vo
oben hat das Christkind auf mich h e r " " " « ' ^ „ .
Ieht ist es fort. nur der lichte Schein ,st geo ^
, Im vorigen Jahre war ich bei dir', h " / s «""« " ^ t e ,
diesmul kommst du m i r . . / » D,e M u l t " A ze.
laut auf uno warf sich vordem Äettchen "«l " ' ^ .
«Weine nicht. Mutter; ich komme recht va>o » ^
Christlind ist so schön und so gut l S"hst o ^ ' '
ist es wieder. . . e« holt mich . . . z" l'H - ' ^iche"

Ein verklärtes Lächeln hauchte über l> e ^ ^
Züge des Knabeu. Er sprach nicht meyr ",. ^
den tt.ps in die Kissen zurück. Die M " l t " 1 ^ . ẑ
empor. Sie legte die Hand auf das "emr >v ^ ^ .
schlug nicht mehr. Karl war oben — or» z,
l i n d ! ! . .



^albllchel Ztltuug Nl . 295. 2477 24 December 1890.

nach Budapest begeben, um mit der ungarischen Re-
gierung das schriftliche Übereinkommen zu fixieren.

( A u s B ö h m e n . ) I n den Räumen des Jung»
czrchen.Clubs wurden in Prag am Samstag die Fu-
sions-Vcrhandlungen fortgesetzt.' Da die Fusion mit der
Realislenpartei bereits erfolgt ist, bezogen sich diesmal
die Besprechungen auf die Erzielung eines gemeinsamen
Vorgehens, beziehungsweise Verschmelzung des Jung-
czechm-Clubs mit der Slarda-Partei. Zu einer voll-
ständigen Verschmelzung dieser beiden Parteien ist es
War noch nicht gekommen, doch ist die Annäherung
bereits ziemlich weit vorgeschritten. Vorläufig einigte
"an sich auf eine gemeinsame parlamentarische Com-
mission zwischen den Iungczechen und der Starda-Pattei.
Die Berathungen werden in der Iänner.Session des
Landtages fortgesetzt werden.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wie die Wiener
Rätter mittheilen, hat das neu eingetretene erbliche
derrenhausmitglied Fürst Hugo Salm seinen Beitritt
i"r «Verfassungspartei» des Herrenhauses angemeldet.

( B r u n n er H a n d e l s k a m m e r . ) Das Er-
gebnis der Ergänzungswahlen für die Handels» und
Wewerbekammer in Grünn liegt nun vor und weist
kin»» große Majorität der deutsch-liberalen Candidaten
°uf. Es wurden von den rund 16.200 Wählern 13 309
Stimmen abgegeben. Die Candidaten der deutschlibe-
lalen Partei erhielten 8314. die czechischen Candidaten
4992 Stimmen.

( J e n s e i t s der L e i t h a ) haben die parla«
wentarischen Weinachtsferien bereits Ende der vorigen
Woche begonnen. Der ungarische Reichstag hat am
Freitag seine letzte Sitzung gehabt und dabei das Budget
pro 1891 unter Dach und Fach gebracht. Dasselbe Hai
"uch der Landtag für Kroatien und Slavonien schon
Einige Tage vorher gethan. I n Ungarn rüsten sich dle
Karteien zu einer sehr lebhaften Session, nachdem »m
Jänner und Februar die Verwaltungsreform lm Ab-
»eordnetenhause verhandelt weiden soll. Es ist bezeichnend
Muq. dass ein vielverbreitetes Vudapester Journal der
lüngst gefallenen Andeutung des Mmister.Prästoenten
Grafen Szapaiy über die eventuelle Verschärfung der
parlamenlalischen Geschäftsordnung seinen vollsten Be,-
'all spendet. ^ „
a, ( A u s S e r b i e n . ) Wie man der «Presie» au«
"elgrad schreibt, sind die dortigen politischen Krelse.
?.it einer geringen Ausnahme, von Herzen froh. das«
d'e jüngste Affaire der Königin«Mutter so vollständig
^gethan ist, dass heute kaum mehr jemand von der«
>klben spricht. Als Natalie der vom Präsidenten Pasic
"Nlerzeichnete Act — über den Beschluss der Slupstina
^sichtlich des Memorandums — durch einen Secretär
° " letzteren überreicht wurde, soll Natalie ihrer Ent-
aschung ziemlich nachdrücklichen Ausdruck, und zwar
" dem Sinne gegeben haben, dass sie von einer Parte,.
M e bis vor einem Jahre ihre — die Sache der
^nig in und Mutter — in den Journalen so entschieden
Ste len habe. eine andere Erledigung erwartet hätte,
"eglerung wie Regentschaft sind ernstlich gewillt, jeder
loderen Action der Königin-Mutler mit aller Energie
"gegenzutreten.

i ( D i e R e f o r m der M i t t e l s c h u l e n ) schemt
" allen Ländern des deutschen Reiches parallel mit jener
"Preußen dmchgeführt werden zu sollen. Nachdem
fängst in Baiern der Oberste Schulralh hierauf be«

Wiche Beschlüsse gefasst, geschieht nun auch das

gleiche in Württemberg; der württemberg'sche «Staats-
anzeiger» meldet hierüber: Die Verhandlungen, betref-
fend die Revision der humanistischen Gymnasien seien
zum Abschluss gekommen, und betreffende Verfügungen
würden demnächst erlassen werden. Durch diese Ver«
sügungen werde der Beginn des Lateinunterrichts von
Classe 1 nach Classe 2 verlegt werden; das Griechische
solle ebenfalls ein Jahr später, nämlich in Untertertia
beginnen. Die Gesammt'Stundenzahl für Latein wiro
für sämmtliche Classen von 102 auf 82 wöchentlich,
für das Griechische von 42 auf 40 verringert. Mchr
Stunden werden dem Deutfchen, der Mathematik, der
Naturkunde und dem Zeichnen gewidmet werden. Die
Anstaltsvorstände haben die Einhaltung der den häus-
lichen Arbeiten gesetzten Grenzen zu überwachen. Die
grammatikalische Behandlung der alten Sprachen soll
in ein richtigeres Veihältnis zu dem Lesen der Schrift«
steller gebracht werden.

( J u l e s F e r r y . ) Die vorbereitende Ver-
sammlung in Epinal wählte vorgestern Jules Ferry
mit 354 von 370 Stimmen zum Senatscandidalen.
I n seiner Rede sagte Ferry, das Land wünsche ein
dauerhaftes Ministerium. Ordnung und Frieden. Der
Redner bekämpfte die Trennung der Kirche und des
Staates und die Revision der Verfassung und verlangte
von oeu Wählern Gerechtigkeit betreffs des gehässigen
Ostracisnlus. dem er zum Opfer gefallen sei.

( P a r n e l l ) hielt Samitag seine letzte große
Rede in Kilkenny, worin er sagte: Wenn er beseitigt
werden sollte, würde er nicht verzagen, sondern den
Kampf um eine unabhängige IrenPartei fortsetzen,
bis sämmtliche irische Wahlbezirke die Frage entschieden
hätten, wer der Führer sein solle, er oder Mac Carthy.
Schließlich erklärte er, nur eine wirkliche gesetzgebende
Körperschaft, frei von jedweder Controle, würde I r land
befriedigen.

( F r a n z ö s i s c h e C a v a l l e r i e . ) «Echo de
Paris» meldet, der Kriegsminister genehmigte end'
qiltig einen neuen CavallerieCarabiner, Modell De->
cember 1890. Der Carabiner ist 96 Centimeter lang
und kürzer und leichter, als das Modell vom Jahre
1674; die Tragweite beträgt 2000 Meter, da« Caliber
acht Millimeter. Zunächst soll die Caoallerie des
6. und ?. Corps mit dem neuen Carabiner belheilt
weiden. Die Waffenfabrik in Saint Etienne vermag
bis 1. October des nächsten Jahres 30.000 Carabiner
zu liefern.

( R ü c k t r i t t des päps t l i chen S t a a t s -
j e c r e t ä ' r s ? ) Wenn man liner Meldung des Mün-
chener Fremdenblatt», die sehr bestimmt gegeben ist.
Glauben schenken darf, tritt Cardinal Rampolla von
seinem Posten als Staatssecretär zurück, um Präfect
der Propaganda zu werden. Sein Nachfolger foll Car«
dinal Vanutelli in Lissabon werden.

( A l b a n e s i s c h e Zustände.) Den «Times,
wird aus Wien gemeldet, die montenegrinische Regie«
rung habe angesichts neu ansgebroch^ner Unruhen in
dem Districte von Tirana nahe an Slutari ein starkes
Delachement von Truppen an die albanesische Grenze
gesendet.

( V o n E m i n Pascha.) Major Wissmann wird
Emin Pascha von der Expedition zurückberufen, weil
derselbe seine alte Provinz zurückerobern wil l. Man
glaubt, Cmin Pascha werde der Rilckberufung nicht
Folge leisten.

( D i e M o r m o n e n ) Einem Telgramme zufolge
erwarben die Mormonen ein weites Gebiet in Nord»
Mexico, wohin sie auswandern wollen, um die ihnen
durch die Vesetze der Vereinigten Staaten bereiteten
Schwierigkeiten zu vermeiden.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Grazer Morgenpost» meldet, dem Ortsschulralhe in
Neftelbach zum Schulerweiterungsbau eine Unterstützung
von 200 st. und der freiwillige», Feuerwehr in Manners«
dorf zur Anschaffung von Löjchrequisiten 60 ft. zu
spenden geruht.

— ( E i n W e i h n a c h t « . M ä r c h e n ) erzählt
I v a n Turgenjeo: «Zwei oder drei Tage vor Weihnach.
ten gab der liebe Gott ein Fest in seinem Nzurpalast.
Sämmtliche Tugenden waren dazu eingeladen, ab« nur
die weiblichen Tugenden. Keine Herren, lauter Damen.
Da sah man denn auch viele Tugenden bei einander,
große und kleine. Die Kleinen waren gefülliger und hüb»
scher als die Großen, aber alle schienen miteinander wohl
bekannt und befreundet zu sein. Plötzlich aber sah der
liebe Gott zwei schöne Damen, die einander dem An-
scheine nach gar nicht kannten. Per Hausherr nahm nun
die eine derselben bei der Hand, um fie der andern vor»
zustellen. Die «Wohlthätigkeit», sagte er mit einem Blicke
auf die erstere. Die «Dankbarkeit», fügte er hinzu, indem
er auf die andere zeigte. Die beiden Tugenden waren
höchst erstaunt. Seit der Erschaffung der Welt begegneten
sie sich hier zum erstenmale.»

— ( D i e I n s e l L a c r o m a . ) Nach einer neueren
Meldung soll Se. Majestät der Kaiser allerding« die
Absicht haben, die Insel Lacroma, welche Eigenthum de«
Kronprinzen Rudolf war und von demselben teslamen»
tarisch der jungen Erzherzogin E l i s a b e t h vermacht
wurde, einem geistlichen Orden geschenkweise zu über»
geben und eine dem Werte der Insel entsprechende
Summe als Capital der Erzherzogin Elisabeth zuzu«
wenden. Es wurden auch bereits Verhandlungen mit den
Venedictinern geführt, die jedoch zu keinem Resultate
führten, weil nach den Ordensregeln der V^nedictiner
nur ein ganzer Convent gemeinsam sich auf einem Brsitz»
thum niederlassen darf, die Insel aber hiesür räumlich
zu beschränkt ist. V« schweben nun bezüglich der Schen-
lung dieser Insel noch Verhandlungen mit anderen geist-
lichen Orden.

— ( E i n y r ä s s l i c h e r F u n d . ) Aus Töröl»
Vecse wird unterm Vorgestrigen gemeldet: Der bei dem
Gutsbesitzer Nikolaus Fehic bedienstete Ackcrlnecht Alex.
Suränyi gieng gestern morgens auf die Wiese, um von
den daselbst stehenden Heutristen eine Ladung nach Hause
zu führen. Er griff mit der Hand in da« Heu, und da
fiel ihm plötzlich zu seinem unsilglicheu Schrecken ein —
weiblicher Leichnam, welcher über und über mit g/trock»
netem Vlute bedrckt war, in die ausgebreiteten Arme.
Auf sein Geschrei kamen mehrere auf dem benachbarten
Felde ebenfalls Heu aufladende Vouern herbei und halfen
die Leiche in das Gemeindehaus tragen. Conslatiert wurde
bisher, dass der Mord mittels Messerstichen vor etwa
acht Tagen geschehen. Die Gendarmerie verhafte einen
gewissen Dimuga Karabett, einen bereits mehrfach ab-
gestraften Vagabunden, welcher vor etwa acht Tagen mit
einem fremden Weibsbilde in der Nühe jener Wiese ge-
sehen worden war.

^»chdruck verboten.

Verstoßen und verlassen.
Noman vo» »mi le «ichebonr«.

(169. Fortsetzung.)
s. . Nachdem er die Marquise ehrfurchtsvoll begrüßt
^ " ' . theilte er Anselm mit. dass er zwischen drei und
° ' " Uhr nachmittags im Iustizpalast erwartet werbe;
^berichtete ihm ferner, dass der Arzt, welcher den
^lchnllni von Daraß untersucht, festgestellt habe. dass
Uelbe infolge eines Dolchstoßes gelobtet worden fe,.
,?* er feiner am Hälfe Spuren von Erdrosselung
M ; es liinne somit keinerlei Zweifel besteh«, dass
" " l - Daraß ermordet worden jei.
sj. t . ' M r i n Herr.» begann nun die Masqmse. mdem
^ s'ch °n den Veamten wandte. «Herr Anselm hat
W "°n Ihrem Besuch bereits in Kenntnis gesetzt.
U , ? " ' b ' w°« sie hie.her führt, und will Ihueu ruck
^"slos mittheilen, welchen schändlichen Veiralh man
U n mich gesponnen, um sich meines Vermögens zu

su«. Und d,'. Greisin erzählte alles haarklein und
u'e endlich hinzu-

lvl,^ ' ^ e schändliche Komödie ist so geschickt gesp.elt
ej^en ,nd meine Blindheit war Wart. dass binnen
t>"/" Monat dieser angebliche Freiherr von Verbo.se
< l ^ ° t t e derjenigen geworden wäre. die 'ch für mem
V " hielt. Ich zittere bei dem Gedanke.̂  welche
N e n z e n dies? Heirat noch hätte nach stck, i'ehen

sie . ^ r Polizeicommissär hatte die Marquise, ohne
^ i n " " "^brechen, m't sehr ernster M.eue angehört.
H "eußeres verrieth mcht» von der Entrüstung.

^ er empfand.

«Ich stehe täglich,» fprach er. «hartgesottenen
Verbrechern gegenüber. Dieser Mensch, sei er nun der
Freiherr von Verboise oder der Italiener Paulo, ist
jedenfalls einer der raffiniertesten Schurken, die es
jemals gegeben hat!»

Auf sein Ansuchen übergab dle Marquise dem
Commissar die Brieftasche, welche ihr durch Verboise
zugekommen war.

«Dieser Gegenstand spricht sehr zu Gunsten der
Aussage von Frau Daraß,» sagte er. «Die Ledertasche
ist offenbar der Vicomtesse von Merulle gestohlen
woiden, und der Dieb ist zweifelsohne der Italiener
Paulo felbst gewesen. Nenn er sich rechtlos den Namen
und die Papiere des Frecherm von Verboise an-
zueignen verstanden hat, so wird man jedenfalls da.
hinterkommen. Die Familie Verboife stammt aus den
Ardenlien. und wir haben schon festgestellt, dafs im
Jahre 1870 ein neunzehnjähriger Freiherr von Ver»
boise als Freiwilliger in der Armee gedient hat; ist er
vielleicht im Kriege gefallen, so gibt es zahllose Mög.
lichteiten. die es dem Italiener Paulo erleichterten, sich
in den Besitz der Papiere zu sehen.»

«Fürchten Sie nicht, Herr Commissär. dass Ver-
boise elfähit, was vorgeht, und Mittel und Wege
finden kann, sich der menschlichen Gerechtigkeit zu ent.
ziehen?»

«Die Untersuchung wird geheim geführt; überdies
dürfte der Elende heule abends noch verhaftet werden.
Nun aber, Frau Marquise, ist es vor illem noth»
wendig, dass ich die Mitschuldige des Freiherrn von
Verboise verhöre. Ist sie noch hier?»

«Ja, mein Herr. Sie ist seit gestern eingeschlossen
in ihrem Zimmer!» l

«Vine ausgezeichnete Vorsichtsmaßregel, mit der
ich mich völlig einverstanden erkläre, Frau Marquise!»
lobte der Beamte. «Ich bitte Sie. die junge Dame
jetzt kommen zu lassen!»

Frau von Saulieu klingelte und gab dem alten
Jean die Weisung. Dorothie solle mit ihrer Gefangenen
erscheinen.

Wenige Minuten später trat die ftlsche Laurence
de Mernlle m den Salon; sie weinte, war sehr bleich
und zitterte an allen Gliedern.

.Fräulein.» sprach die Marquise, «der hier an.
wesende Herr ist ein Polizeicommissär, welcher Sie zu
verhören wünscht!»

Das Mädchen stöhnte laut auf. der Polizei,
commissär jedoch ließ ihr leine Zeit. sich ihren Ge.
fühlen hinzugeben, sondern herrschte sie rauh an.-

«Ich habe einige Fragen an Sie zu stellen. Wenn
Sie an die Nachsicht derjenigen appellieren wollen,
welche das Necht haben, ein Urtheil über Sie zu stillen'
so kann ich Ihnen nur den guten Rath ertheilen, die
volle, ungeschminkte Wahrheit zu sprechen. Wie Heiken
Sie?»

«Wine Varatotl»
«Wie alt sind Sie?»
«Dreiundzwanzig Jahre!»
«Wo sind Sie geboren?»
« In Paris.»
«Sie sind Waise?»
«Ja. mein Herr. Meine Eltern habe ich nie

gekannt. Ich führe den Namen meiner Mutter, welche
sich Baratot nannte. Als sie starb, befand ich mich m
der Lehre bei einer Modistin.

(Fortletzung folgt.)
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— ( D a s S o n n e n l i c h t . ) Schon seil mehr als
20 Jahren widmet der gegenwärtige Präsident der bel-
gischen Akademie, Jean Serval« S t a s , sich mit größtem
Eifer dem chemischen Studium des Sonnenlichtes. I n
der jüngsten öffentlichen Iahressitzung der akademischen
Abtheilung für Wissenschaften verbreitete sich der berühmte
Chemiker über einige Erfolge dieser Forschungen. Nach
kurzer Schilderung der bekannteren Theorien über die
Veschaffenheit, Temperatur und Wärme der Sonne und
ihrer Atmosphäre wies Stas auf die hypothetische
Natur der bisherigen Ansichten über die specielle
physische Veschaffenheit der Sonne hin. Man halte die»
selbe für einen gasförmigen Körper von höchster Glüh»
Hitze, umgeben von einer wolligen, etwas kälteren Atmo-
sphäre, die durch Verdichtung minder flüchtiger Ve<
standtheile zu tropfbarflüssigen und schlackenförmigen
Stoffen entstehe. I n dieser Atmosphäre sei die
Anwesenheit von Wasserstoff, Natrium, Kadmium, Stron«
tium, Nickel, Kupfer, Jink, Titan u. s. W.. sowie eines
dem Wesen nach noch unbekannten Stosses (Helium) nach-
gewiesen. Die Protuberanzen, jene bei totalen Sonnen»
finsternissen am Sonnenrande hervortretenden Flammen-
gebilde, deren Höhe oft den Erddurchmesser um das
Zwanzigfache überragt, erklärt Sta« in Uebereinstimmung
mit der bisherigen Ansicht für glühenden Wasserstoff, der
nach dem vom Redner mit Secchi angestellten Versuchen
seine rosenrothe Färbung der Anwesenheit von Calcium»
und Strontiumdämpfen verdanle. Nach ihrer Farbe zu
urtheilen, hätten die Protuberanzen eine Temperatur von
1800 bis 2500 Grad. Den Hauptpunkt des Vortragcs
bildete die Erklärung, dafs Stas durch spectroslopische
Versuche, welche er in Gemeinschaft mit Rommelaire und
Depaire angestellt, die Ueberzeugung gewonnen habe, dafs
das Sonnenlicht elektrischer Natur sei.

— ( V o m Rauchen.) Unsere Raucher lm laufen-
den Jahre scheinen sich nur langsam mit sichtlichem
Widerstreben in die Preissteigerung der Cigarren zu
fügen. Das erstemal seit dem berühmten Juni 1686
weist die Einnahme des Tabalärars für das erste Se»
mester 1690 im Vergleich zum Vorjahre eine nennens'
werte Steigerung auf; das Plus beträgt eine Million
Gulden oder 27 Procent. Nur drei Cigarrensorlen be-
haupten ihren Platz, nämlich die Trabuccos, Portoricos
und die gemischten Ausländer, welche sichtlich zunehmen,
und dann die Eigarretten, welche wieder enorm, um
73 Millionen Stück, zugenommen haben. Die einst so
beliebten Vritannicas nehmen constant ab, ebenso die
Cuba zu 6 und b lr., und sogar die Virginia. Die
Kurzen, welche jetzt 2»/, lr. losten, haben um 25 M i l -
lionen Stück, um mehr als 30 Procent abgenommen.
Ein Zeichen der schlechten Zeit ist die Thatsache, dass
auch der Rauch- und Schnupftabak abgenommen hat.

— ( Z u r F luch t P a d l e w s k i ' s . ) Au« Pa-
ltrmo wird unterm Gestrigen gemeldet: Der französische
Publicist V r e g o i r e stellte sich heute beim französischen
Consul als Gefangener und erllürte, die Flucht P a d -
l e w s t i ' s , dessen That er billige, erleichtert zu haben.
Gregoire verlangt die Vertagung des Processes gegen
L a b r u y e n e , um dabei erscheinen zu können. Der
Consul lrllärte, ihn nicht als Gefangenen zurückzuhalten;
er werde diesbezüglich an den Minister des Neuhern tele»
graphieren und nahm Gregoire das Ehrenwort ab, dass
er in Palermo verbleiben werde. Oregoire versichert,
Padlewsli sei in Sicilien verborgen.

— ( D e r h e i l i g e N n t o n i u « — Obers t -
l i e u t e n a n t . ) Das brasilianische Kriegsministerium hat
an die Rechnungslammer folgende Verfügung erlassen:
«Die von dem Provincial der Franciscan« Fr. Ioao
do Amor Divino Costa gemachte Reclamation ist berück-
sichtigt worden, und da durch leinen besonderen Act das
Decret vom 29. Jul i 1814, welches dem Vilde des
heiligen Nntonius von Rio be Janeiro die Ernennung
zum Oberstlieutenant der Infanterie ertheilte, widerrufen
wurde, ist ihm der Sold, worauf er Anspruch hat, auch
ferner zu bezahlen.»

— ( D i e « N e w y o r l e r S t a a t s z e i t u n g » . )
Die «Kreuzzeitung» meldet aus London, die «Newyorler
Staatszeilung» sei von ihrem Eigenthümer, Oswald
O t t e n d o r f e r , welcher die Chlfcedaction behalte, für
eine Viertelmillion Dollars an Hermann Ridder verlauft
worden. Ottendorfer ist belannllich ein geborener Mährer.
Er flüchtete im Jahre 1846 aus politischen Gründen von
Oesterreich nach Amerila, wo er das genannte Vlatt
allmählich zu hohem Ansehen brachte.

— ( D a s G e b u r t s f e s t der Ka i f e r i n.) Heute
feiert Ihre Majestät die K a i s e r i n ihren Geburtstag.
Au« diesem Anlasse findet in der Wiener Hofburg-
Pfarrkirche vormittags um 9 Uhr ein feierlicher Gottes-
dienst statt, welchen der Hofburg-Pfarrer Prälat Dr. Lau-
renz Mayer abhalten wird.

— ( I a p a n e s i s c h e Bev ö l l e r u n g s - S t a -
t l s t i l ) Mitte November wurde von amtlicher Seite die
nemste Bevölkerungsstatistik Japans veröffentlicht, welche
vielfach bemerkenswerte Daten enthält. Darnach betrug
die Bevölkerung Japans im Jahre 1889 40.072.020
Seelen. Die Statistik verzeichnet neben 340.445 Ehe-
schließungen die bemerkenswerte Ziffer von 107.478 Ehe«
Icheidunzeu. Die Zahl der Ehepaare beträgt 7,445 I I S .

Die ga ' l der Häuser ist 7.840.872. Die Bevölkerung
zerfällt in 3825 Adelige. 1.993.63? Shizolu und
38.674.558 Heimin.

— ( E i n e große E r b s c h a f t der S t a d t
Genf.) Ein Telegramm au« G^nf meldet: Per gestern
in Kairo verstorbene Professor Gustav R e v l l l o d ver-
machte der Stadt O?nf testamentarisch fein in Varembe
bei Genf gelegenes Museum «Ariana» im Werte von
vier Millionen Francs, ferner ein auf 600.000 Francs
geschätztes Landgut, eine Million in Wertpapieren und
seine Lebensversicherung von 100,000 Francs. Die Leichen-
seier wird auf Kosten der Stadt Genf erfolgen.

— ( D e r T o d e ines S c h a r f r i c h t e r s . ) Lon>
doner Blätter melden telegraphisch: I n Ottawa sollte
ein Mörder durch den Strang hingerichtet werden. I n
dem Augenblicke jedoch, da dem Delinquenten der Strick
um den Hals gelegt werden sollte, brach der Scharfrichter,
der schon vor der Execution sich fehr aufgeregt zeigte,
mit einem Aufschrei todt zusammen. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gemacht. Der Mörder wurde gleich-
wohl durch die Gehilfen des Scharflichters hingerichtet.

— (De r V e r g a r b e i t e r s t r e i l i n Föhns»
d o r f ) ist in Abnahme begriffen. Während der Dauer
der Bewegung wurde der Betrieb in leinem Schachte
eingestellt und betrug die Zahl der Streitenden nur 600.
Vorgestern sind über zwei Drittel der Mannschaft an«
gefahren.

— (Kochs Lymphe i n N m e r i l a . ) Der Se»
nator Platt von Connecticut hat im Parlamente zu
Washington eine Resolution eingebracht, wonach dem
Präsidenten 100.000 Dollars zur Verfügung gestellt
werden sollen, um die Koch'sche Lymphe einzuführen und
das Verfahren zur Vereitung derselben lennen zu lernen.

— ( S e l b s t s t e l l u n g e ines Def raudanten. )
Aus Prag wird telegraphiert: Der beim Wiener Kauf'
mann Iofef Kaun angestellte Comploirist Rudolf L i s l a
hatte 1170 fl. veruntreut und den Betrag beim Wett-
rennen in Pardubih verspielt. Vor kurzem logierte sich
Üisla in einem hiesigen Hotel ein und stellte sich gestern,
aller Mittel entblößt, selbst dem Gerichte.

— ( E x p o r t von russischem Schwe ine -
f le isch) Dieselbe englische Gesellschaft, welche in Serbien
Schlächtereien und Pölelanstalten für Schweinefleisch er-
richtet hat, wandte sich auch an die russische Regierung
um die Bewilligung, ihre Operationen auf Russland aus-
zudehnen. Das Unternehmen ist sehr groß angelegt und
verfügt über sehr bedeutende Capitalien.

— ( D i e g r ö ß t e S c h i f f s l a d u n g . ) Aus New-
Orleans wird telegraphiert: Der Steamer «British
Queen» ist mit 12,250 Ballen Baumwolle nach Bremen
abgegangen; es ist die größte Ladung, die jemals hier
eingeschifft wurde.

— ( G r o ß e S t i f t u n g . ) Ein Lemberger Bürger,
Herr Anton V i l i n s l i , hat der Stadt Lemberg cinen
Betrag von 180.000 st. und ein Haus im Mr te von
etwa 70.000 fl. mit der Bestimmung für ein Recon-
valescentenheim geschenkt.

— ( E i n E i s e n b a h n f t r e i l . ) Aus Newyork,
18. d. M.. wirb gemeldet: Alle Weichenwächter der Union
Pacific-Bahn in Rawlin«, Wyoming, sind ausständisch.
Nur die Postzüge fahren noch. Man befürchtet eine Aus»
dehnung des Ausstände« über die ganze Linie.

— ( g a r t e A n f p i e l u n g . ) Meisler: .Weih
der Kuckuck, was das ist, die Uhr schlägt nicht mehr!» —
Üehrbube: «Meister, an der sollten Sie sich ein Beispiel
nehmen l»

Local- und Proviuzial-Nachrichten.
— (Weihnachten.) Wenn es draußen wild

stürmt und weihe Schneestocken aus luftiger Höhe zur
Erde niedersinken, diese gleichsam wie mit einem Braut-
schleier decken, da feiert die christliche Welt ihr schönstes,
erhabenste« Fest. das der Geburt Christi, des Erlösers.
Da« sinnigste, zaubervollste Fest, weihevoll und poesie-
reich, verklärend in seiner kindlichen Seligkeit. Entrückt
ist alles Menschenelend und tobt jede Stimme der Leiden-
schaft; wir halten Einlehr in unserer Seele, in unserem
Gemüthe, werben mit der frohen Jugend wieder jung
und gehen aus den Betrachtungen erstarlt und muthvoll
einer neuen Iulunft entgegen, die bald, bald anbricht
unter dem tosenden Jubel de« Sylvesters. Weihnachten!
Ein Zauberwort, das uns umrauscht mit all dem unsäg«
lichen, süß erschauernden Glücke der frohen, fröhlichen
Jugendzeit, das uns wieberbringt den Glauben, wenn
er im harten Kampfe des Alltagslebens eingeschlum-
mert, das all unser Hoffen und Bangen auf eine
höhere Macht stellt und die sinnige Poesie des
Familienlebens verllärt, zur Andacht erhebt. Das
schönste Symbol des wahrhast Kindlichen dieses Fest-
tages liegt im Brauche des Christbaumes. Die ewig
grüne Tanne im strahlenden Lichtglanz, behängen mit
Geschenken — es liegt darin so viel überquellende Selig-

! leit und so viel herziger Frohsinn, dass jedes Gemüth
dabei warm und weich wird, werden muss. Hinter uns
liegt die Zeit, da wir noch selbst mit kindlichem Staunen ^
und heiliger Scheu vor dem Ehristbaume standen, da wir
die ersten Regungen rineS mächtige« Gei>i<s fühlten, der

über den ewigen Lichtern zieht — heute denken wir. uns
gerne zurück in jene frohe Zeit. Harte Arbeit und die
bitte«., Kümmernisse der Alltagssorgen können aber nie
und nimmer jene geheimnisvolle Macht zerstören, die in
unserer Brust lebt und webt, . . . . unter den Lichtlein des
immergrünen Weihnachtsbaumes sind wir wieder Kinder, und
ein sMaltiges Band umschlingt alle Nationen und verbrü-
dert sie. Wo Christbaumlichter glänzen, bort ist lein Platz für
Leidenschaften, von dort ist jede Missgunst verbannt, dort
lehrt Liebe ein, unendliche Liebe zur gesammten Menschheit.
Jahrtausende blicken auf uns nieder, Jahrtausende als
Zeugen all der menschlichen Mühsal, der Frohnbienste,
die Menschen verrichtet, der höchsten geistigen Errungen«
schaften, die dem Lichte uns zugeführt, der Freiheit. Auf'
marts den Blick!. Noch lange ist die Pflicht der V«'
schlechter nicht erfüllt, noch warten Aufgaben ihrer
Lösung, zu befrsligen da« friedensvolle, segensreiche Weil,
das uns Weihnachten lehrt: Menschenliebe! Der Erlöser
der Welt ist geboren, der mit feinem Herzblut« eine
sündige Menschheit lo«gelauft. Möge allenthalben sein
Geist bei den Gläubigen weilen, aufzurütteln die Mensch'
heit aus ihren Ketten, sie zuzuführen dem Werke der
Vollendung, auf dass das Geburtsfest Christi in chrlst'
lichem Sinne das Oeburtsfest der Geistesfreiheit fei.

— ( L o c a l b a h n L a l b a c h - S t e i n . ) Von Seite
der General'Bauunternehmung der Localbahn Laibach'Gtein
wird uns zur Aufklärung mitgetheilt, daf« die in unferer Notiz
vom 20. d. M. erwähnte, nicht vollendete Zufahrtsstraße
zur Station Tersein durch einen säumigen Accoroanle«
veranlasst wurde, auf welchen der General Vauunterneh'
muüg leine directe Ingerenz zustand. Die Zufahrtsstraße«
wurden lm Sinne des Landesgesehes auf Kosten der be»
treffenden Concurrenz vom krainischen Landesausschulit
auigeschriebcl, und dem Vestbieter mit der Verpflichtung
zugeschlagen, diese Arbeiten ohne Rücksicht auf die M>
terung«verhältnisse innerhalb vier Wochen, d. i. bis läng'
stens 20. December, zu vollenden. Ez wird uns fern"
mitgetheilt, dass in Ansehung der ungünstigen Witterung^'
Verhältnisse und des strengen Winters von einer feierlichen
Eröffnung Umgang genommen werden muss.

— (Chr i s tbaumfes t . ) Das Christbaumfest f^
die Kinder des deutschen Kindergartens fand vorgestern
abends unter Mitwirkung der l. und l. Musikkapelle in
der Casino-Olashalle statt. Um halb 7 Uhr rückte die
fröhliche Kinderschar unter Führung ihrer ausgezeichnete"
Kindergärtnerin Fräulein Eugenie S i n g e r und unter de"
Klängen eines stimmungsvollen Musikstücke« in di? <sla^
halle und sührle ihre Lieber, Spiele und Ansprache" '"
bester Weise aus. Man freute sich allgemein über d»«
muntere Wesen der Kinder, über ihr frisches und leben'
diges, echt lindliches Thun und Treiben; besonders gM
Prof. S a m h a b e r s sinniges Weihnachtsgebicht. ^
einem Fräulein und einem Schüler der deutschen Knaves
schule in voNendelster Weise vorgetragen. Der Tanne"'
bäum, der heuer einen besonders schönen, ja ! " " '
hasten Anblick gewährte. überstrahlte das s ^ "
Weihnachlsbild. Zum Schlüsse sprach Herr Ober'
lehrer V e n d a im Namen des Schulausschufses, ^ .
auch im eigenen, den edlen deutschen Frauen "k
Ausschusses der Frauenortsgruppe für die Veranstaltung
des Festes, aus welchem jedermann die Leistungen ve
deutschen Schulvereines zum Theile ersehen lönne, ve
wohlverdienten Danl aus. Mit einem Hoch ^uf " ^
Kaifer. der Nbsingung der Vollshymne und der V ^
theilung der reichlichen Gaben an die Kleinen sch^?.. ^
schöne Fest, an dem auch der Herr LandespräM"
Baron W i n l l e r , der Landesausschus« Herr »^
S c h a f f e r , der Sparcasse-Direclor Herr Dr. S u P p"
und andere theilnahmen. - ^ d - ^

— (Bezug v o n W a s s e r au« dem W a s s ^ '
werte.) Wie wir einer Kundmachung des ^ ^
magistrates entnehmen, ist der Zins für den Bezug v
Wasser aus dem Wasserwerke der Stadt Üaibach " v
gleichen Raten zu Beginn der Quartale eines jeden SM
jahres im vorhinein zu entrichten. Die nach Wasser" N^
abgegebenen Quantitäten sowie der etwaige Mehrverv '
sind monatlich (bei geringerem Verbrauche ° " ^ "^i,te
jährig) nachhinein zu bezahlen. Die Wassermefftrn,
sowie die Gebür für die Feuerhähne und H ^ " " .
qelanat in halbjährigen Raten vorhinein zur E«nyeo" «
Die Zahlungsaufträge werben am 1. Jänner, 1- ^
1. Jul i und 1. October den Hausbesitzern zugestellt. ^
Abstattung der Beträge hat jedoch zwischen dem i . .
14. Februar. 1. bis 14. Mai , 1. bis " . ««9«'
1. bis 14. November zu ersolgen. Denjenigen Haue°e'v
welche den Wasserzins nicht in den genannten ü « ^ ^ .
termi',en entrichten, werden llproc. ^ " z u g ' M e n ^
rechnet; wird jedoch der Wasserzins nicht <p° " ' " ^
30. April, beziehungsweise 31. Jul i . 31^ N".o" ö
31. Jänner, bei der Sladtcasse entrichtet, '" " " " ^ l <
der Betriebsleitung des städtischen Wasserwerkes o, v ^
leitung ab»rsperrl und der rückständige WaN^z»"
Executionswege eingebracht. . . ^ «Die

— ( E g y p t i s c h e N u g e n l r a n l y e l l . / ^ ^
egyptische Nugenlranlheit und ihre Bekämpfung ,
diesem Titel ist in K l e i n s « ° ° " ch^
eine vom l. l. Rsgierunasralbe «nb L^ves ^ ^ ^
r.i'.enttn Dr. i5r.cdrich tteeS dacher ott,a"c
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belehrung über das Trachom in deutscher und slovenischer
Ausgabe (die slovenische Übersetzung ist vom l. l. Re»
llierungsconciftisten Dr. Franz g u p a n c besorgt worden)
erschienen. Die gemeinfasslich gehaltene Broschüre bringt
das Wissenswerteste über den Namen, das Wesen, den
Verlauf, die Entstehung und Gefä'hrüchleit dieser höchst
ansteckenden Vollslrcmlheit sowie über die Bekämpfung der-
selben. Letzlere Frage findet in der Erörterung der Maßregeln
gegenüber erlranllen Militärs und in Civilanstalten (Kinder.
Vewahranslalten, Kindergärten, Erziehung«, und Waisen-
häuser. Zchulen. Arbeilscmstalten. Gefcmgenhäuser. Arreste,
Armenhaus?', Spitäler u. s. w.) und den Maßregeln gegenüber
der freilebenden Tivilbevöllerung eingehende Besprechung.
Angesichts der Thatsache, dass das Trachom nunmehr im
ganzen Lande in sporadischen Fällen, in der Gemeinde
Uaibach und in der Vezillshauptmannschaft Guttschee
epidemisch, in den Waisenhäusern und in der Zwangs»
arbeitsanslalt in Laibach in der Form von Hausepidemien
ausgetreten ist, erscheint eine solche Vollsbelrhrung als
ein sehr zeitgemäßes Unternehmen, und ist es nur zu
wünschen, das« dieselbe im Lande die größtmögliche
Verbreitung finden möge, was umso sicherer zu er-
warten ist. als die Verbreitung von Seite der k. k. Re»
gierung und von allen Gemeinden und Schulen begünstigt
wird und der Anschaffungspreis der Broschüre ein so
Minimaler ist (5 lr. das deutsche. 4 lr. das slovenische
Exemplar), dass sich jeder, sei er nun von der Krailb/it
schon ergriffen oder noch gesund, Raths holen lann.
Wie er sich und seine Umgebung vor der Krankheit zu
schützen und was er im Erlranlungsfalle zu veranlassen
hat. Die Broschüre lann von dem obgenannten Verlag/
und von jeder Buchhandlung bezogen werden.

— ( I m h ies igen P r i e s t e r s e m i n a r ) be«
ginnen am 26. d.M. die üblichen geistlichen Exercitien. Nach
B,endigunss derselben wird. wie der «Slooenec» mittheilt, der
hochmürdigsle Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a folgenden
Theologen die Tonsur ertheilen, und zwar: Johann ssro»
Mar aus Niederdorf bei Reifnih, Iohanu Andoljs.l aus
»leifnih. Franz Berml aus St. Veit ob Laibach, Mathias
llastrlec aus Mehovo. Felix Knizel aus Laibach, Josef
Koblar aus Selzach, A»dreas Krajec aus Laserbach, Va»
lentin Ma,cic aus Wocheiner.Feislritz. Johann Maselj
aus Krainburg, Johann Medved aus St. V'it bei Sit-
tich, Anton Mezeg aus Trata bei Pölland. Anton Mlalar
aus Lisnern, Ignaz Nadrah aus Sitlich. Michael Opela
au« Oberlaibach, Stanislaus Peharc aus Neumarltl, Jo-
hann Plehan au« Laibach, Johann Regen aus Trata
bei Pölland, Iohcn.n Richtersic aus Selzach, Johann
Strulrlj aus St.Veit ob Laibach, Franz Trauen aus Flödnig,
Josef Volc aus Kronau, Rafael Wiuller aus Soderschih.
Iosrf Zilih aus Lees und Franz Zujel aus Großlaschih
^ie niederen Weihen erhalten folgende Theologen, und
«war: Franz V^ ' i ! au« Laserbach, Johann Luar aus
»franz Dimnil aus Laibach. Alois Iallilsch aus Alt-
Elchen, ssarl Iall ic aus Weixelburg, Franz Iuvan au«
Wilchoflack, Joses Knific aus Flödnig, Anton Kociancic
°u« Neumarlll, Victor Köchler aus Laibach. Franz Krevs
°u« Neudegg, Johann Kromar aus Niederdorf bei
^eisnih Anton Kulec au« St. Marcus bei Pettau.
Anton Laorentic alls Oberfeld, Johann Legal aus
^lesnih, Anton Medved aus St. Veit bei Sittich,
Johann MelÜolj aus Radmannsdors, Franz Pretnar
"us Dobrava bei Kropp, Alois Rovan aus Planina.
Matthäus Rihar aus Billichgraz, Thomas Noznil aus
Hvrjul, Alois Stroj aus Dobrava bei Kropp und Johann
Tetpin aus Eisnern.

— ( V o l k s z ä h l u n g . ) Da« l. l. Mimstenum
" « Innern hat im E «vernehmen mit dem k. l Landes«
^rtheidigungs.Minislerium verfügt, dafs die angeordnete
""llezählung bei der l. l. Gendarmerie der im Reichs»
lathe vertretenen Königreiche und Länder ganz in le,
pichen Weise vorzunehmen kommt, wie sie für die Per»
'vnen des Civilstandes vorgeschrieben ist.

— ( E i n F a m i l i e n - D r a m a . ) Der Ort
Mncic bei Abbazia war vor kurzem der Schauplatz eines
Aniilien.PlamaS. Während ein daselbst domicilierender
'"Nlirer.Polier beim Baue einer Villa in Abbazia be-
^astigt war verbrachte ein pensionierter Hauptmann,
° " in Volosca wohnt, mit der feschen Poliersgattin an.
Venehme Schäserslunden. Eine« Tages kam der Pol,er
"°lh Hause und fand sein Weibchen in auffälliger Ver-
"' l lung. Die Sache kam ihm verdächtig vor. und er stellte
" " Revision in seiner Wohnung an. I m Schlafzimmer
M e ein menschlicher Fuß aus dem Bette hervor. Der
L°lier zog den Fuß an. und bald erschien auch d.e dem
?he gehörende Gestalt dls Ehestörcrs. Ein heftlger
^rtwechscl entstand, im Verlaufe dessen der e.fersüch >ge
, °"e in die Küche sprang und den Hauptmann alla.
^ ' " en wollte; dieser hatte jedoch s°s°rt »te.ßaus ge-
"°N'Men. Mittlerweile siüchtete auch das auf ehel.cher
^ " u e ertappte Weibchen und - stürzte slch ln em
U" r .e , die Untreue glgen den Gqtten m.t dem Tode

Laibach erfolgt um 6 Uhr 35 Minuten früh, 11 Uhr
25 Minuten vormittags und 4 Uhr 15 Minuten nach»
mittags. Die Fihrt von Laibach nach Stein oder um»
gekehrt dauert, und zwar bei allen Zügen gleich, eine
Stunde und 25 Minuten. Die Züge halten in den
Stationen Tschernutsch (Hallestelle), Tersein, Domschale,
Iarsche-Mannsvurg, Homec (Haltestelle) und Stein.

— ( P r e s s p r o c e s s . ) Man meldet uns unterm
Vorgestrigen aus Agram: Der «Obzor» wurde in einer
heute nachmittags vor dem Bezirksgerichte staltgehabten
Verhandlung wegen eines Entrefilets gelegentlich der
Mollle.Feier vom Einzelrichter A l u r t i k zu 2500 fl.
Eautionsvcrlust und der verantwortliche Redacteur des
Blattes, P e c n j a l , wegen Vernachlässigung der Pflicht«
mäßigen Obsorge zu zwei Monaten Arrests verurtheilt.

— (Schadenfeuer . ) I n Zirklach brach am
20. December nachts im Hause des Kaischler« F. T o .
m a j n a r Feuer aus, welches das genannte Object in
kurzer Z"it vollständig einäscherte. Lelder ist auch ein
Menschenleben zu beklagen, indem der Vater des Besitzers
in den Flammen den Tod fand.

— ( A u s dem L a z z a r i s t e n ' C o n v e n t.) Per
neue Superior dec r ? . Lazaristen bei der Herz-Iesu-
Kirche in Laibach, der hochw. Herr I . B e r t l . ist
diesertage in Laibach eingetroffen.

— ( G e m e i n d e w a h l i n N iede rdo rs . ) Bei
der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orlsgemrinoe
N i e b e r d o r f im politischen Bezirke Adelsberg wurden
gewählt, und zwar: Sebastian M^ze zum Gemeinde«
Vorsteher, Anlon Franetic und Jakob Sluga zu Gemeinde'
rathen.

— ( J o h a n n O r t h . ) Wie das «Wiener Tag-
blatt» vernimmt, wird in den nächsten Tagen ein öfter'
reichisches Schiff ausgeschickt werden, um über das
Schicksal Johann Orlhs Nachforschungen anzustellen.

— ( G e n d a r m e r i e - S t i s t u n g ) Das k. l.
LanbesverlheidigungsMinisterium hat die Errichtung der
Thomas Hammerer'schen Stiftung zur Unterstützung von
in Ausübung ihres Berufes verunglückten Gendarmen,
eventuell deren Witwen und Waisen, genehmigt.

— ( F ü r Jäger . ) Nach einer Meldung aus Ober«
lrain ist das Wild insolge des außergewöhnlich hohen
Schiees vom Gebirge in die Thäler gekommen, und wurden
bereits mehrere Rehe lebend gefangen.

— (Deutsches Thea te r . ) Morgen wird im
deutschen Theater zum Besten der Stadtarmen Laibachs
die Dellingel'jche Operette «Don llesar» und am Freitag
deu 26. December das Vollsstiick «Der Vauernbarou»
von Hilpert aufgeführt.

— ( V o n der Post.) Der heule früh fällige
Courierzug ist mit einer bedeutenden Verspätung liier
eingelangt. Aus diesem Grunde ist un« die Wiener Post
verspätet zugekommen und konnte der Loursbericht in
dieser Nummer nicht mehr Aufnahme finden.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 23. December. Erzherzog Franz Sulvator
ilnd Erzherzogin Marie Valerie treffen am nächsten
Samstag zu 14tägigem Aufenthalte in Wien ein. —
Die «Wiener Zeitung» publiciert das Gesetz, betreffend
die Forterhebung der Steuern und Abgaben, dann die
Bestreitung des Staatsaufwandes in d.r Zeit vom
1. Jänner bis Ende April 1691.

Budapest, 23. December. Der Gesetzentwurf über
die Aulübung des Wandergewerbes enthält die Be.
stimmung. dass in Orten, deren Einwohnerzahl min>
bestens 5000 Seelen beträgt, wenn die dortlgen stän-
digen Geschäfte den Ansprüchen des Publicums genü-
gen, das Wandergewerbe m,t Genehmigung des Han-
dsls'mmisters verboten werden lann. Jene Agenten, die,
sei es mit, sei es ohne Vorweisung von Mustern, im
Namen mehrerer Auftraggeber unmittelbar bei den
Lonsumenten Bestellungen sammeln, werden im Sinne
des Gesetzentwurfes ebenfalls eines Wandergewerbe-
scheines bedürfen.

Naidl, 23. December. Heute wurde die Durch«
brechung der ungeheuren Schneemafsen auf der Predil«
Raibler Strecke' mit 130 Arbeitern, darunter 50
Männer alls M'tterpreth und 25 Hulzlnechlei, der
Tarvisrr Forstoerwaltung begonnen Und wird hoffent-
lich bis Donnerstag durchgeführt werden.

Berl in, 23. December. Nach einer Meldung aus
Eonstantinopel ist das Panzerschiff «Friedrich Karl»
lmm Verlassen der Bai vou Kalloni bei der Insel
Mytilene aufgelaufen; es ist Hoffnung vorhanden, das
Schiff binnen turzem flott zu machen. Der Sultan
gab Befehl, den möglichsten Beistand zu leisten. Einzel-
heiten fehlen.

Kilkenny, 23. December. Bei der gestrigen Par-
lamentöwahl wurde der Candidat der Anti-Parnelliten,
Hl'imessy. mit großer Majorität zum Deputierten für
das Unterhaus gewählt.

Paris, 23. December. Der «Soleil» meldet aus
Tananariva, dass am 6. November eine angeblich vom
Premierminister gedungene Hooas-Vande die katholische

Mission und die Wchmi'.lg des französischen Vice.Re-
sidenten geplündert ha lie. Das englische Consulat und
die protestantischen Missionen blieben unbehelligt.

Äucnos-Ayrrs, 23. December. Es geht das Gerücht,
die Polizei habe eine Verschwörung zum Umstürze der
Regierung entdeckt. Mehrere Verhaftungen sollen vor»
genommen worden sein.

Danksagung.
Se. Excellenz der hochwürdigste Herr Fürstbischof D. I a l o b

Missia hat mir den Betrag von e i n h u n d e r t f ü n f z i g
Gu lden zur Verwendung für Arme nach meinem Ermessen
ütxrgebsn lassen.

Ich beehre mich, diese hochherzige Spende mit dem Ausdrucke
des ehrerbietigsten Dankes hiemit zur öffenilichen Kenntnis zu
bringen.

Laibach am 23. December 18W.
Der Bürgermeister:
Grasse l l i m. p.

Allgelommene Fremde.
Am 22. December.

Hotel (klcfllNl. Baron Pürler. Feldmarschall'Lieutenant; Leder,
Secrslär, Graz. — Freiherr von Chlumehly, l. l. geh. Rath,
mit Gemahlin u»d Sohn; Ster», techn. Nrisender, Wien. —
Parisch, Rcviersörstcr. Olierburg. -^ Nownl, Iarsche. — hudo»
uernil s. Frau. Kronau.

Hotel Stlldt Wicu. Viesend, Fabrilsleiter. Peygau. — Miller,
Slein. - (Whl, Veldcs. — Tercutti, Kaufmann, Trieft. —
Schneider nnd Wb, Wien.

Hotel Tiidbahllhof. Kubin. Bahnbeamter. Marburg. — Kosmelj,
Weißqrrl'cr, Eisncrn. — Sch>sf>'l, Holzhändler, Nischoflacl, —
Schmird. Binder, Graz. — Sablii, Marine-Lapitiln, ssiume. —
Marschcsanic. l. l. Ingenien?, Wrz. — Dr. ssalchij. Tarvis.
— Tschullo und Hauptmann Ritter von Nemalh, Pola. —
Aschwander, Trieft.

Gafthos ssaiser von Oesterreich. Schober, Private, Görz. —
Koudelta, Wien.

Hotel Vaierischer Hof. Smodej, Nadmannsborf. — Z?y. Sloflel,
Walzer und Oroznn, Saoa. — Hiinigmann nnd Kiisch,,
Gottschee. — Frenauer sammt Frau, Vil lai i . — Kanzilia,
Stein.

Verstorbene.
D e n 23. D « c e m b e r . Anna Vrrtnil, Schuhmachers-

Tochter, 1 I . 10 Mon,, iliathhausplav 9. Rhachitls. — Maria
Mars, Tapezierers. Witwe, 67 I . , P?tersstraß? 42, Lungen,
tubcrculofe.

Meteorologische Beobachtungen in laibach.

L V —°U K ' ^ - ^

^" 7 Ü M g ^ ? 3 4 2 — 4 6 - willdstlll bewölkt 7. ̂ ^
23. 2 . N. 732 0 —2 8 ! windstill Schnee <> ! / "

tt . Vlb. 731-7 , —3 4 I W. schwach Schnee ^ « p " "
Faft den ganzen Tag Schneesall. — Das Tagesmitt'l der

Temperatur — 3 6°, um 1 -1° unter dem Normale.

Verantwortlicher Nedacteur: I . N a g l i t .

A u s w e i s
über den

Geschäftsstand der l . t. priv. wechselseitigen Brandschaden
Versicherungsanstalt in Graz

mit 30. November 1890.

I. Gcbäilde.Mtheiluna.: i)«.773 Thrilnehmer, 230.478 Gebäude,
145.811 352 fl. Versicherungswert.

II. Mol'iliar»Äl)thciluna.: 16.423 Versicherungsscheine, 41 Mi l l .
tt>«.??8 fl. Versicherungswert.

l l l . Spiegelglas-Abtheilung: 340 Versicherungsscheine, 82.WI f l .
Versicherungswert.

K c h ä d e n :
I. Gebände-Nlitheilung: Zuerkannt in486Schadensallen3tt6.8«2

Gulden 94 lr. Schadenvergütung, pendent für 14 Schadenfälle
6,120 fl. 37 tr. Schadensumme.

II. Mobiliar.Abtheilung: Iuerlannt in 78 Tchadensällen 150.735
Gulden 90 lr. Schadenvergütung, pendent für 4 Schadcnsälle
7759 fl. 65 lr. Schadensumme.

III. Spicgrlglas-Abtheilung: Zuerkannt in 14 Schadenfallen oW fl.
80 tr. Schadenvergütung.

K e s e r v e f o n d
mit 31. December 1889 .- 1,581.218 ft. 14 lr.

Graz im Monate November 1890.
(Nachdruck wird nicht honoriert.) <l»5«,)

Danksagung.
Für die allseitig entgegengebrachten herzlichen

Brileidslundgedungen anlässlich des plötzlich ein» ^
getretenen Ablebens meines innigst geliebten Gatten,
des Herrn

Joses Tomek
Ingenieurs, Gutsbesitzers und Gemeinderathes

wie auch für die schonen Vlumenspenden und das
ehrende Geleite zur lchlen Äühlstalte spreche ich den
wärmsten und besten Dank aus.

L a i b ach, 24. December 1890.

Lncie Tomck geb. Echwarz.
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Für Ein- und Verkauf aller im Coursblatte notierten
Efleoten und Valuten empfiehlt sich bestens die

(3761) 300—92

Wechselstube t Bai la« M a u e r 4 Ätera
WIE:tf, I., Kärntiieratraase 2O.

7. Verzeichnis
derjenigen Wohlthäter, welche sich zu Gunsten
des Laibacher N rmen fondcs »on den üb'
lichen Vesuchen am Neujahrstage losgelaust
haben. Die mit einem Sterne bezeichneten
haben auch von Namens» und Geburtstags-

Gratulationen sich losgekauft.
* Reaierungsrath L r . Valenta s. Familie.
* Frau Mary Malitsch.
* I^ulrll Nobiö 8 »opro^o.
* August Freiherr v. Rechbach.
"° Friedrich Freiherr v. Rechbach.
^ T>s. Anton v, Sckoeppl s. Frau.

Ignaz Elsner, Assistent der k. l. österreichischen
Tabalregie.

* Regierungsrath Dr. PH. gaplotnit s. Frau.
* Peter Majdiö s. Familie in Iaise (Manns°

burq).
* Anton Ritter v. Gariboldi.
* Pauline v. Gariboldi.
* Dr. Adolf Schafsec.
* K. u. f. Major Josef Schaffer.

Marie Pagliaruzzi Edle von Kieselstein.
* ^02>p wedele, ^uöar»l l i moj»ter.

Restanratlon au S l a i i i .
See- und

Stisswasserflsche.
Durch die ganze Woche

SSSpatenbräuS!
TOD Gabriel Sedlmayr in München.

Verkauf von Donaukarpfen.
Ergehenst

XI. König.

Ein Iaohrjunge
oder (5413) 3—1

Praktikant
wird bei C. O. Holzer in Laibaoh so-
gleich aufgenommen.

Bevorzugt werden solche vom Lande.

Für die Umgebung von Lalbaoh
wird ein solider (5295) 6—6

Agent
gesucht, welcher als Nebenbeschäftigung
sich mit dem Absatz von original unga-
rischen Weinen besassen möchte.

Offerte sind an die Administration
dieser Zeitung zu richten.

(5293) 3—3 Nr. 8086.

Neassumierunff
zweiter exec. Feilbietung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Laas wird
bekanntgegeben, dass die mit dem Bescheide
vom 1. Nuqust 1890. Z. 5123, bewilligte
und am 24. September 1890 nicht vu,»
genommene executive zweite Feilbietm^
der Realität Einlage Nr. 19 der Cala
stralgemeinde Krrmenca des Thomas Stra
z öar von Kremenca M o . schuldigen Steuern
per 26 ft. 33 lr. s. A. auf den

14. J ä n n e r 1 8 9 1 .

vormittags 9 Uhr, Hiergerichts reassumierl
wurde.

Laas am 14. November 1890.

(5289) 3—2 Nr. 3786.

Uebertraguna
zweiter exec. Feilbietung.

Ueber Ansuchen des Anton Ditrich
von Adelsberg wird die mit dem Bescheide
vom 26. September 1890. Z. 2906, auf
den 3. December 1890 angeordnete zweite
executive Feilbietung der dem Jakob ToleK
von Landol Conscr.'Nr. 15 gehörigen Rea«
lilä't auf den

14. J ä n n e r 1 8 9 1
mit Veibehalt des Ortes, der Zeit und
des vorigen Anhanges übertragen.

K. k. Bezirksgericht Senosrtsch. am
4. December 1890.

l Ä d e r fföctaWatf.
Nachdem der Weihnachtstage wegen der

Druck dieses Blattes am S a m s t a g den
27. d. M. erfolgt, so kann die Nummer 542
erst am Sonntag den 28. d. M. vor-
mittags ausgegeben werden. (5414)

leiljlrl
pro 1891

als: Abreisskalender in grosser Auswahl,
Wand- und Comptoirkalender, Notiz-
Icalender für alle Berufsrächer, Porto-
monnaiekalender, Hanskalender,
Deutsoher Kalender f. Krain, Wiener
Bote, Oesterr.-ung. Familienkalender,
Vogls Volkskalender, Wiener Haus-
frauenkalender etc. etc. (5247) 8

sind vorräthig in

lg. Y.Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buchhandlung in Laibach.

mx&zlff Nchön
präsentieren sich die neuesten

PlotoorapMe-Eaien
aus natürlichen

Edelvreissblitineit
welche einzig und allein zu haben sind
Laibach, Schellenburggatmae 4.

Gotisier Hausinflastriß.
Ferner zu Weihnaohts- und Neujahrs-
Gesohenken sind daselbst sohöne Ge-
genstände mit Musik preiswert am

Lager. (5417) 2—1

Passendes Weitinachts - Geschenk.

Eislauf-Jacken
m i t P e l « •wr^mr'bwmSä.-mmm.ti

für Frauen und Mädchen, vorzüglicher
Schnitt

allein bei (5231) 4 - 4

G. J. Hamann
Laibach, Rathhausplatz 8.

Gegründet IS 10.

Clavier-, Harmoninm - Etatilissement
i iH Li-Aistalt

VOM röO.Hß) 6—•&

Franz Nemetschke & Sohn
k. u. k. Hof- «80 Lieferanten.

Wien, I., Bäcker8tra88e 7. Baden, Bahngasse Nr.23.

Für Weihnachten
empfiehlt

Rudolf Xirbisch
Conditor, Ijaibacli9 Congi*eciis|platz

in grösster Auswahl:
Schönste Cartonagen, Attrnpen, eleganteste Bonbonnieren, feinste Bonbons,
glacicrte und candierte Früchte in hübschen Körbchen oder Schachteln; Comnot,

Marmeladen, Fruchtsäfte ei.c, billige, schöne, leichte, gute, f f e s i u i d e

von spanischem Wind, Mandeln, Chocoln.de, Biscuit, Conserven, Liqneurconfect,
Quitt enconfect, Apfelconfect, diversen Obstpasten, hübschen Figuren aus Zucker,
Tragant und Ohocolade. (5088) 12—12

Ferner empfehle ich meinen beslbekannten feinsten Lebkuchen, Pfefferkuchen,
Früchtenbrot, Mandolato, Pinza, Qnittenkäse, Theebiickerei, Grazer Zwieback,
Chocoladen, Thee, Rum, alle Gattungen feinste Liqueure, spanische Weine und
feinste Pnnschessenz. Besonders empfehlenswert, sind meine Gunmiibonbons, Spitz-
wegerich- und Eibisch-Zuckerln und Malzbonbons.

loh mache das geehrte p. t. Publicurn aufmerksam, dass süminlliche Esswaren und
Bonbons eigenes Erzeugnis und nicht, mit Fabriks- oder Kramerwarezu vergleichen sind.

L (iut assortierte Christbaum behänge sind von S E ^ w ^ i . Gs~wmJL€B.&w*-j
I k f t n f i v a r t s /11 haben und werden bei rechtzeitigen Bestellungen prompt, franoo^Ä
jt>l?%L. jeder 1'oslst.ation, pr. Nachnahme versendet. ^^^

Zu den Feiertagen alle Gattungen Potizen, Gugelhupfe
^ und Pinza. A
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(5209) 3—2 St. 7678.

Oklic.
Z odlokom z dne 13. junija 1890,

St. 4174, na 3. septembra 1.1. določena
in z odlokom z dne 3. septembra 1890,
6tev. 6139, ustavljena druga izvrsilna
dražba zemljišea vložna St. 70 kata-
stralne občine Laknice se ponovi na

14. j a n u v a r j a l 8 9 1 . 1 .

od 11. do 12. ure dopoludne s prejs-
njimi pogoji.

C. kr. okrajno aodišče v Mokro-
nogu dne 7. novembra 1890.

(5191) 3 - Z Nr. 8012.

Curatorsbestellung.
Dem Ialob Pozenu. resp. dessen nn>

belannlcn Erben als Geklagten, wurde
über die Klage des Georg Puntar von
Maunitz 66 prak«. 3. November 1890,
Z. 8012, pole. Ersitzung einer Realität,
worüber die Tagsatzung zur summarischen!
Verhandlung auf den

24. J ä n n e r 1 8 9 1 .
vormittags 9 Uhr, angeordnet wurden
ist. Herr Karl Pupvis von Kirschdoif
zum Curator aci ncwm bestellt.

K. l. Bezirksgericht Loitsch. am 8ten
November 1890.

(5190) 3 - 2 " r . 8011.

Curatorsbestellunj,.
Dem Andreas I^uejcic. ">p. " ' ^

»mbelanl'ten Erben al« Ocklagten " ̂
über die Klage des
lirlili». 3. November ^ ' ^ , ' . . ^ o , i i b e l
wegen Elsihung einer » i " l l t ^ ^
die Tagsahung zur summcmschen
Handlung auf den

24. J ä n n e r 1 8 9 1 - . ^
vormittags um 9 Uhr a " ^ " "
Herr Karl P»PP's von K'rchdols i
Curator ml uc-lum bes^llt. g^„

K. t. Bezirksgericht Lmtjch. ""
November 1890.


